
Erforschungsgesdiieiite der Koppenbrüllerhöhle in Schlagworten

1776: Zufluchtsstätte des Deserteurs Franz Eng].
1869: Besuch der Höhle durch Prof. Friedrich Simony, den berühmten Erforsdier

des Dachsteingebietes.
1909: Beginn der systematischen Durchforschung durch Lahner, Pollak, Kling sowie

später unter Mitwirkung von. Hermann und Hanna Bock und Mitgliedern
des T.-V. „Naturfreunde" Linz.

1924; Befahrung des Nordostastes der Höhle durch Porod (Linz) und Entdeckung
des blinden Höhlenkäfers Trichaphaenops (Axctaphaenops) angulipennis
M eixner.

1927: Entdeckung der „Neuen Tropfsteinhalle" ansdiließend an die Simonykapelle.
1959: Entdeckungen in der Fortsetzungsstrecke aus der Lahnerhalle durdi Mitglie-

der des Landesvereines für Höhlenkunde in Oberösterreich (Linz).
Roman Pilz

Le nouveau plan de la -KoppenbriillerhÖhle'.

L;i grottc se trouve dans la vallce pres d'Obertraun (Haute-Autriche) au pied
du massif ealcaire clu Dachstein. Elle possede une longueur totale de 1600 m
environ et un denivellement de 78 m. Quelques galeries de la grotte active ont
ete amenagees et peuvent etre visitees sans danger. L'oxploration systematique a
commence en 1909; la premiere Visite touristique a ete realisee par F. Simony,
celebre alpiniste et professenr de geographic ä I'universite de Vienne, en 1869.

„Südlabyrinth und „Wiener Labyrinth" -
weitere Neuentdeckungen in der

Dachstein-Mammuthöhle
Vorläufiger Beridit

Von Kurt Scfineider (Wien)

Im Verlaufe der schon seit mehreren Jahren durchgeführten Fahr-
ten in die Dachstein-Mammuthöhle, die der exakten Neuvermessung
und systematischen Bearbeitung dieses Höhlensystems dienen und über
die schon mehrmals in Veröffentlichungen berichtet wurde, fand auch im
Juli 1960 eine Expedition statt. Die Zahl von nur acht Teilnehmern
stellte für einen einwöchigeri Vorstoß in das nur schwer zugängliche
Minotauruslabyrinth die Mindestzahl dar, bei der die notwendige
Sicherheit und die Meisterung der befahrungstechnischen Schwierig-
keiten noch gewährleistet waren. Zwei Teilnehmer wurden als Siche-
rungs- und Telephonposten oberhalb des 100 Meter tiefen Theseus-
schaclites im westlidistenTeil des Windstollenlabyrinths zurückgelassen»
durch den das Minotauruslabyrinth zugänglich ist. Sie konnten sich nach
vereinbarten telephonischen Kontrollanrufen jeweils wieder an die

75

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



Oberfläche zurückziehen, während eine sechsköpfige Spitzengruppe un-
ter der Führung von Heinz liming und dem Berichterstatter rund
100 Stunden im Minotauruslabyrinth blieb und von den bekannten
Höhlenteilen aus weiter vordrang.

Eine große Fortsetzung des Minotauruslabyrinths gegen Süden,
das Südlabyrinth, war bereits bei der Expedition 1959 auf Grund der
Wetterführung vermutet worden. Tatsächlich zieht von dem bei der
Expedition 1923 erreichten südlichsten Punkt des Minotauruslabyrinths
ein geräumiger Gang gegen Süden weiter. Bald unterbricht ein tiefer
Schacht den Gang in seiner ganzen Breite; lediglich an der westlichen
Wand bietet ein schmales, gefährliches Band die Möglichkeit, weiter
vorzustoßen. Nach dem Bezwingen dieser Stelle — der „Bastion" —
kamen wir durdi ein kleines Fenster auf die Sohle eines schachtartigen
Raumes, der 15 m Länge und 10 m Breite aufweist. Nach oben hin
streben die beiden Seitenwände auseinander, um in ca. 10 bis 15 m
Hohe nochmals zurückzuspringen. Darüber wölbt sich ein gigantischer
Raum unbekannter Höhe und unbekannten Ausmaßes. Audi beim Ver-
such einer Ausleuchtung mit Magnesiumband war es nicht möglich, audi
nur die Spur einer Höhlendecke zu erkennen. Diese Halle, die an Größe
wahrscheinlich den „Großen Dom" im Alten Teil der Mammuthöhle
übertrifft, nannten wir den „HimmeLsdom". Seine nähere Untersuchung
ist für das Jahr 1961 geplant. Durch ein großes Fenster in der Wand
des HiiTiiTH'lsdomes ist starkes Wasser rauschen aus einem seitlichen
Raum zu hören. Der monumentale Eindruck des Himmelsdomes wird
noch durch eine große Naturbrücke verstärkt, die sidi in großer Höhe
quer durch den Raum spannt.

Nach Süden führt eine große Kluft weiter. Ihre Breite schwankt
zwischen 2 und 5 Metern, die Höhe zwischen 10 und 30 Metern. Die
„Südkluft" weist klettertechnische Schwierigkeiten in besonderem Maße
auf: riesige Klemmböcke müssen — teilweise überhängend — über-
wunden werden. Rund 70 Meter weit erfolgte eine Befahmng gegen
Süden, wobei gleichzeitig die Vermessung vor sich ging. Dann wurde
infolge des Zeitmangels der Rückzug angetreten; die Kluft setzt sich
jedoch mit unverminderter Größe südwärts fort. Dabei nimmt die
Feuchtigkeit allmählich zu, auch Wetterführung ist spürbar.

Die Expedition I9601 hatte auch das Ziel, die Höllentreppe zu
überwinden, die der Expedition 1923 Halt geboten hatte. Dabei er-
folgte über die sehr schwierige „Südhalle" ein Vorstoß von ca. 6t) Me-
tern. Wir mußten schließlich erkennen, daß ein weiteres Vordringen
dort nur möglich ist, wenn eine starke Sicherungsmannschart zur Ver-
fügung steht. Ein Steilabsturz, der von mächtigen, zähen, lehmigen

1 Die Teilnehmer waren W. Bemdorfer, E. Keck, R. Klausz, E. Umlauf,
H. liming und K. Schneider bei der Spitzengruppe, H. Fießl und H. Ficlhauer
als Sidierungsgruppe.
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Sedimentmassen überzogen ist, kann ohne durchgehende Sicherung
nicht überwunden werden (starke Gefahr des Abgleitens auf dem
schmierigen Lehm). Beim Rückzug entdeckten H. liming und der Be-
richterstatter an der Höllentreppe einen Gang mit Wetterführung, der
sich ostwärts fortsetzte. Durch ihn wurde ein neues Labyrinth, das
„Wiener Labyrinth" erreicht und entdeckt.

In diesem Labyrinth wurde ein halbes Kilometer Gangstrecken
vermessen (Aufnahme im Maßstab 1:500). Nach allen Richtungen öff-
nen sich vielversprechende Fortsetzungen. Auch ein Bachlauf mit zahl-
reichen Bohnerzen („Bohnerzbach") wurde angefahren und eine lange
Strecke weit verfolgt. Das Gerinne versdiwindet jedoch schließlich durch
einen Siphon in unbekannte Richtung.

Insgesamt wurde bei der Expedition trotz der befahrungstech-
nischen Schwierigkeiten rund 1 Kilometer Streckenlänge exakt vermes-
sen und dem in Ausarbeitung begriffenen neuen Plan der Mammut-
höhle (Gesamtredaktion: H. TRIMMEL) hinzugefügt.

In dem im Minotaur us labyrinth befindlichen Biwakplatz wurden
für die kommenden Expeditionen einige kleine Vorräte an Konserven,
Benzin und Karbid angelegt. Die Expeditionen sind vor allem deshalb
vielversprecliend, weil die neuen Teile des Minotauruslabyrinths aus
dem bisherigen Erstreckungsbereich der Dachstein-Mammuthöhle im
Mittagkogel nach Süden ausgreifen und direkt unter die südlich an-
schließende Hochfläche „Am Stein" ziehen. Die starke Wetterführung
an den erreichten Endpunkten deutet ebenfalls darauf hin, daß mit der
Entdeckung des Wiener Labyrinths und des Südlabyrinths der Schlüssel
zu neuen Entdeckungserfolgen in den kommenden Jahren gefunden
wurde.

Dicouverte* dans la Dachiteln-Mammuthöhle.

Une expedition en juillet 1960 a decouvert des gaJeries, avec lesquelles le
reseau de la Mammuthöhle se continue vers le Sud. L'equipe a ajoute une
longueur d'un kilometre de galeries au plan de la grotte dont la publication est
en preparation. Les explorations ne sont pas tennmees.
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